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Separatabdruck aus den Verhandlungen der Techniſchen Geſellſchaft

in Zürich 180198
N

Dr. Arnold Bürkli⸗-Ziegler.

Am 9. Mai de Jhaben wireinen lieben Mann
zur letzten Ruhe begleitet. Obgleich Sie damals durch
die Grabreden und Nekrologe von ſeinem Leben und
Wirken unterrichtet worden ſind, mag es am Platzeſein,

unter teilweiſer Benutzung derſelben noch einmal einen
kurzen Rückblick auf deſſen erfolgreiche Thätigkeit zu
werfen.

Arnold Bürkli wurde den 2. Februar 1838 als

Sohn des Rittmeiſters und alt Stadtpräſtdenten Konrad
Bürkli geboren; ſein Großvater war der edle Staatsrat
Hans Konrad Eſcher, Erbauer des Linthkanals, und ſein
Onkel der Geologe Prof. Arnold Eſcher von der Linth—

Bürkli beſuchte die Schule der Vaterſtadt, das untere
GEymnaſium und dann die obere Induſtrieſchule, von

welcher er 1850 andiehieſige Hochſchule überging, um

Vorleſungen in der Mathematik und namentlich über

Phyſik bei Profeſſor Moufſſon zu hören. Indie Praxis

trater 18852als Ingenieurgehilfe beim kantonalen Straßen⸗
und Waſſerbaudepartement ein, welchem damals Oberſt
Heinrich Peſtalozzi in der Froſchau vorſtand, und war
1858 beim Bau der Linie Zürich-Winterthur thätig
Wie es damalsviele ſchweizeriſche Ingenieure mit großem
Erfolge thaten, ſo machte auch B. zuerſt einige Jahre
Praxis durch, undbezogerſt nachher eine techniſche Schule
zur theoretiſchen Ausbildung. Erbegab ſich an die Bau—
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akademie in Berlin, wo er einige Jahreſtudierte und
nachher durch eine Reiſe nach Belgien, Frankreich und
England ſeine techniſchen Kenntniſſe und ſeinen Blick er—
weiterte. 1858 finden wir B. beim Baudervereinigten
Schweizerbahnen unter Oberingenieur Louis Peſtalozzi,
dem nachmaligen Erbauer der hieſigen Bahnhofbrücke,
thätig.

Wieſchon in einer frühern Mitteilung erwähnt wurde,
empfanden die Behörden der Stadt Zürich gegen Ende
der fünfziger Jahre die Notwendigkeit, im Innern der
Stadt verbeſſerte Verkehrswege herzuſtellen und auch eine
rationelle Kanaliſation und Waſſerverſorgungeinzurichten.
Der Stadtrat ſchuf zu dieſem Zwecke ein techniſches

Bureau, und wählte am 4. Dezember 1860 Arnold

Bürkli an deſſen Spitze als Stadtingenieur. Mitſeinem
Eintritt in die ſtädtiſche Verwaltung entwickelte B. eine

xraſtloſe Thätigkeit, deren Ziel die bauliche Erweiterung
und Verſchönerung von Zürich war. Indieſem Beſtreben

wurde er von den Mitgliedern der Behörden beſtens

unterſtützt. Beim Entwerfen der ihm aufgetragenen Pro—
jekte beſchränkte er ſich nicht auf die Bedürfniſſe der
engern Stadt, ſondern faßte mit weitem Blicke diejenigen
des ganzen Platzes Zürich ins Augeundſuchte denſelben

Geltung zu verſchaffen. Bei dem loſen Zuſammenhange
der einzelnen Gemeinden fand er wohl nicht immer die
notwendige Unterſtützung; es machtenſich auch gegenteilige
Meinungen in der Bevölkerung geltend,welche er meiſtens
durch ſeine rückſichtsloſe Energie und Thatkraft zu be—
ſeitigen wußte. Die erſte von B. entworfene und aus—
geführte Baute war die 1863 vollendete Bahnhofbrücke
mit Zufahrten, und damit in Verbindung die Ablenkuig

des Schanzengrabens in die Sihl unterhalb den Militär—
ſtallungen. Zu gleicher Zeit wurde das Stadelhofer—
quartier angelegt, das Kratzquartier entworfen, nach
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einem mit dem Kanton Zürich abgeſchloſſenen Vertrage

die Bahnhofſtraße und das Bahnhofquartier ausgeführt,

ſowie die Entfernung der Militäranſtalten aus der innern

Stadt und Vereinigung derſelben an beiden Ufern der

Sihl angebahnt. DieSchleifung desalten Schlachthauſes,
die Erbauung der Fleiſchhalle und die Erweiterung der
Straße unterhalb der Hauptwachefällt auch in die Jahre

1863 1864.

Unter der Leitung des Stadtingenieurs ſtand da—
mals auch das topographiſche Bureau, welches die Auf⸗
nahme der Stadt Zürich zu beſorgen und die Anfertigung
des Kataſterplanes im Maßſtabe 1: 200 anzufertigen hatte,

auf welchen ſich die Bereinigung der Grundprotokolle
ſtützte. Hatten die erwähnten Bauten Verkehrserleichte—

rungen zum Zwecke, ſo wurden die am 8. März 1867
beſchloſſene Kloakenreform und die am 6. September 1868

von der Gemeindeverſammlung angenommene Waſſerver—
ſorgung zur Verbeſſerung der ſanitariſchen Verhältniſſe
des Platzes Zürich entworfen und durchgeführt. B.hatte
ſich auf Reiſen in Frankreich und England nach den be—

züglichen Verhältniſſen in dieſen Ländern umgeſehen, in

umfaſſenden Berichten an den Stadtrat dieſelben darge—

ſtellt und ſeine Vorſchläge für die in Zürich auszuführen—

den Bauten gemacht. Den betreffenden Gemeindebe—
ſchlüſſen vorangehend, wurde ſchon 18683 mit der Aus—

führung von einzelnen Sammelkanälen, 1866 mit dem

Umbauvon Ehgräben undeinzelnen gemeinſchaftlichen Ab—

trittgruben, und Aufſtellen von beweglichen Abtrittkübeln,
mit dem Umbau des Pumpwerkes am obern Mühleſtege
und dem Legen von neuen Waſſerleitungen in der kleinen
Stadt begonnen. Als die Cholera im Herbſte 1867
Zürich heimſuchte, waren dieſe dem geſundheitlichen Zu—

ſtande dienenden Bauten in vollem Gange. Dieſeſchreckliche

Krankheit vermehrte bei der Bevölkerung nur das Gefühl



—

der Notwendigkeit der Durchführung dieſer Anlagen und
rechtfertigte das Vertrauen, welches die Behörden und
die Bevölkerung den Vorſchlägen von Stadtingenieur
Bürkli entgegenbrachten. Seither wurden die Kanalan—
lagen und die Waſſerleitungen auch auf die Ausgemein—
den ausgedehnt, ein proviſoriſches Pumpwerk in der

Platzpromenadeerſtellt, und namentlich das Waſſerwerk
im Letten 1876,79 unter B.'s Leitung ausgeführt.

Als Anerkennung der auf dem Gebiete des Geſund—
heitsweſens entfalteten Thätigkeit ernannte ihn 18883 die
mediziniſche Fakultät der Zürcher Hochſchule anläßlich
ihres fünfzigjährigen Jubiläums zum Ehrendoktor. Schon

1873 verlieh der Stadtrat Herrn Bürkli die goldene
Verdienſtmedaille der Stadt „in Würdigung ſeiner be—

deutenden Leiſtungen.“
Neben den angeführten baulichen Anlagen, wurden

noch Bauten mehr lokaler Natur entworfen und durch—
geführt, wie Erweiterung der Neumühlepaſſage, Ent—
fernen des ſog. Trümplerturmes am Sonnenquai, Um—
bau der Gemüſebrücke, Abgrabung und Bau der Straßen
im Zähringer⸗ und im Stadthausquartier. In den 70er
Jahren tauchten überall, namentlich auch in der Umge—
bung von Zürich, Eiſenbahnprojekte auf; da hatte Bürkli
ſich mit denſelben zu befaſſen und beſonders deren Ein—
führung in die Stadt zu begutachten. Es wird noch in
Aller Erinnerung ſein, wie er damals den vom Kantons—
ingenieur entworfenen „eiſernen Ring“ zur Verbindung
der links⸗ und rechtsufrigen Zürichſeebahn mit aller
Energie bekämpfte. Die meines Wiſſens wenig in die

Oeffentlichkeit gedrungene und in keinem ſeiner Nekrologe
angeführte Berufung zum Oberingenieur der Nordoſtbahn
vor der Ernennung des Herrn Moſer maghier erwähnt
werden. B.lehnte dieſen höchſt ehrenvollen Ruf ab,
um ſich auch fernerhin dem Dienſte ſeiner Vaterſtadt
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zu widmen. Als Krönung der von ihm entworfenen
Straßen- und Quartierbauten ſtrebte B. die Anlage des
Quai längs des See's an undarbeitete ſchon in den
70er Jahren an den bezüglichen Projekten. Als 1881
ſeine Entwürfe für die Quaianlagen von den Gemeinde—
verſammlungen angenommen wurden, trat er von der
Stelle des Stadtingenieurs zurück, um als Quaiingenieur

die Leitung dieſer neuen Bauten zu übernehmen, welche
1887 eingeweiht und in den folgenden Jahren noch durch
einige notwendige Ergänzungen erweitert wurden.

Schon als Stadtingenieurbeſchäftigte er ſich mit der
Anlage von Straßenbahnen und machte bezügliche Studien
im Auslande. Als Anfangs der 80er Jahre für Zürich
die Einführung dieſes neuen Verkehrsmittels angeregt
wurde, war B. Präſident der Straßenbahn-Kommiſſion,
welche die Angelegenheit zu prüfen und durchzuführen

hatte. Neben dieſen ausgedehnten Arbeiten war unſer

Freund noch vielfach in Anſpruch genommen durch Exper—
tiſen, namentlich für Kanaliſation und Waſſerverſorgung,
und er wurdehiefür nicht nur in der Schweiz, ſondern
auch vielfach in's Ausland berufen.

Als Militärdiente er bei der Genie Waffe, wurde

1862 Hauptmann und 1875 Major. Beiderſtädtiſchen

Feuerwehr bekleidete er die verſchiedenen Grade und

war 1878 -1892 Oberfeuerkommandant, in welcher
Stellung er die durch Einführung der Hydranten not—
wendig gewordene Reorganiſation des Löſchkorps durch—
führte und mit großem Eifer und Erfolg an der Ver—
vollkommnung der Feuerwehrarbeitete.

Zur Hebung derallgemeinen Entwicklung der Stadt

Zürich wirkte er in ſeinen Stellungen als Präſident der
Verkehrskommiſſion, des Sechſeläutenkomites und der
Belvoirparkunternehmung.
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In den 80er Jahren wählte ihn das Vertrauen
der Bürgerſchaft in den Kantonsrat und 1888 in den
Nationalrat; in beiden Behörden genoß er namentlich in

techniſchen und baulichen Fragen ein großes Anſehen.

Neben ſeiner beruflichen Thätigkeitwaren ihm am
liebſten die Sitzungen des Zürcheriſchen Ingenieur- und

Architekten⸗Vereins und der Techniſchen Geſellſchaft.
Erſterem ſtand er 1869 18883als Präſident vor und
leitete auch von 1876 bis zu ſeiner Erkrankung den

ſchweizeriſchen Verein. In beiden Vereinigungen trug

er viel zu deren Entwicklung bei und hob durch ſeine

Thätigkeit in hohem Maße den Einfluß und das An—
ſehen der Techniker in der Schweiz.

In die Techniſche Geſellſchaft trat er 1860 bei
der Ueberſiedlung von St. Gallen nach Zürich anläßlich
ſeiner Ernennung zum Stadtingenieur ein und war ein
regelmäßiger Beſucher der Geſellſchaftsabende. Seine
vielen Vorträge behandelten immer techniſche Fragen, die

entweder die Stadt Zürich betrafen oder von allgemeiner
Bedeutung waren, undſtets großes Intereſſe boten. Außer—

dem beteiligte er ſich auch oft an der Diskuſſion, die—
ſelbe anregend und in Fluß bringend.

Nach einer raſtloſen Thätigkeit, während welcher er
ſich nie eine eigentliche Erholung gönnte, wurde der
Verſtorbene leider Ende November 1891 von einem
Hirnſchlage getroffen, worauf ſeine Kräfte nach und nach
zerfielenund er am 6. Mai 1894 von ſeinen Leiden
erlöſt wurde. Dr. Bürkli hat ſeine Arbeitskraft und
ſeine reichen Kenntniſſe hauptſächlich im Dienſte der Stadt
Zürich in den verſchiedenſten Richtungen verwendet und
zu deren Entwicklung mächtig beigetragen. Wir freuen
uns Alle der von ihm erſtellten Werke und werden in

dankbarer Anerkennung ſein Andenken ehren und be—
wahren! H. v. Muralt, Ingenieur.
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